
  

Die Pfarrwohnung Taucha  
Kirchstraße 3   

D 
ie Tauchaer Pfarrwohnung, das 

damalige Haus Nr. 166, erlebte in 

den Jahren 1812 und 1813 - wie 

die gesamte Stadt - viele Einquar-

tierungen und Plünderungen, über die zwei 

wertvolle Zeitzeugenberichte erhalten blieben: 

einmal als handschriftliche „Nachricht von den 

Kriegsereignissen in Taucha und der umliegen-

den Gegend im Jahre 1813“ von Pfarrer Jo-

hann Friedrich Köhler (*1756, †1820), überre-

gional bedeutsam als Katechet, Prediger und 

Historiker, etwa 254 Seiten, abgeschrieben, 

verwahrt u. a. im Heimatmuseum Taucha, 

sowie inhaltlich identisch von Oberpfarrer Dr. 

phil. Seyfarth, abgedruckt in Robert Naumann: 

Die Völkerschlacht bei Leipzig nebst Nachrich-

ten von Zeitgenossen u. Augenzeugen über 

dieselbe, Leipzig: Weigel, 1863, S. 212-255. Sie 

stellen die beiden umfangreichsten bisher 

bekannten Quellen zur Geschichte Tauchas in 

der Völkerschlachtzeit dar.  

      Schon am 11.04. quartierte sich General 

Pusnitzki in der Pfarrwohnung ein, dazu ca. 

6.000 russische Infanteristen in ganz Taucha. 

Weitere „Gäste“ kamen im Juni, ab Mitte Sep-

tember fast täglich neue. Für die Nacht vom 

15. zum 16.10. nahm der hochrangige General-

major Graf Grundler mit großem Gefolge samt 

Wachpersonal hier Quartier; schon am frühen 

Morgen eilte er ohne sein Gefolge zum 

Schlachtgeschehen.  

      Friedrich Baron von Kleist aus Kerklingen 

im Kurland, Kornett beim Russisch-Polnischen 

Ulanregiment, der am 18.10. „nachmittags 4 

Uhr durch eine Kartätschenkugel am Schenkel“ 

tödlich verwundet worden war, wurde von 

seinem Vetter, Ewald Baron von Kleist, auf 

einem Wagen hierher verbracht, starb aber 

noch am selben Tag und blieb auf dem Wagen 

vor der Pfarrwohnung aufgebahrt, bis ein Sarg 

gefertigt war (-> FRIEDHOF). Am Abend des 

18.10. traf hier Kronprinz Karl Johann von 

Schweden ein, den „der überhandnehmende 

Brand veranlasste“, auf dem Ritt nach Paunsdorf 

„in Taucha sein Nachtlager aufzuschlagen“ (-> 

LEIPZIGER TOR), und der laut Aussage einer Au-

genzeugin am 19.10. hier zu Mittag speiste und 

sich mit dem Pfarrer in französischer Sprache un-

terhielt. Zeitzeugen nannten ihn damals den 

„Schutzengel der ganzen hiesigen Gegend“, weil 

seine Nordarmee die Zerstörung Tauchas verhin-

derte. In den Wirtschaftsgebäuden des Pfarrhofs 

war eine große Anzahl von Kühen untergebracht; 

täglich holten die Franzosen einige und schlachte-

ten sie auf dem Kirchhof. Am Nachmittag des 

16.10., während des „grausenden Kanonendon-

ners“ ringsum, saßen die Franzosen im Pfarrhof 

bei den „nie erlöschenden Wachtfeuern“ und lach-

ten und sangen und „aßen ohne Aufhören“, als 

wäre es ein letztes Mal. In der Nacht zum 19.10. 

und am Tag darauf erhielt die Pfarrwohnung zahl-

reiche Einquartierungen, die umfassend versorgt 

werden mussten.  

Dazu gehörte mit großem Gefolge und 

„vielen zur Kanzlei gehörenden Personen“ am 19. 

und 20.10. auch Sir Charles Stewart, Königlich 

Großbritannischer Generallietnant und bevoll-

mächtigter Minister am preußischen Hof, Bruder 

des ersten englischen Staatsministers Lord Cast-

lereagh und einziger englischer General der Ver-

bündeten, Vorgesetzter von Richard Bogue; nach 

dem bereitzustellenden Abendessen schrieb er 

u. a. einen bedeutsamen Kriegsbericht an das Kö-

nigshaus nach London. Am Vormittag des 20.10. 

reiste er mit seinem Gefolge nach Leipzig ab. 

Der Friedhof Taucha  
Am Dingstuhl  

D 
er an seinem heutigen Standort 

befindliche Friedhof bzw., wie es 

damals hieß, der Gottesacker war 

auch 1813 vor allem als Begräbnis-

stätte bedeutsam, so schon am 07.06. für 6 

französische Soldaten, wovon aber auch einige 

auch auf den „Äckern von Gastwirt Schwarze 

sowie von Fleischer Rothe“ ihre letzte Ruhe-

stätte fanden. Mitunter musste aber auch 

selbst der Friedhof brennbares Material für die 

Lagerfeuer der biwakierenden Soldaten lie-

fern, so wurden u. a. am 29.09. die „Bänke, 

Schränke, Kränze, Gedächtnistafeln aus der 

Leichenhalle des Gottesackers“ ein Opfer der 

Biwakfeuer am -> EILENBURGER TOR. Der 

„offene Gottesacker“ wird schließlich am 

15.10. von der biwakierenden Armee Macdo-

nald, insgesamt 23.000 Mann, „zertreten und 

die Leichenhalle gänzlich ruiniert“.  

      Hier auf dem Friedhof erfolgte am 19.10. 

die Beerdigung von Friedrich Baron von Kleist  

(-> PFARRWOHNUNG), am 20.10. - unter mili-

tärischer Begleitung - von Captain Richard 

Bogue sowie am Nachmittag des 21.10. „unter 

religiösen und militärischen Gebräuchen“ die 

große feierliche Beerdigung von Generalmajor 

Gotthard Johann Graf von Manteuffel, wobei 

die Tauchaer Cantoreygesellschaft, Schulleh-

rer, Schüler sowie eine Abteilung seiner Don-

kosaken am Trauerzug teilnahmen. Noch in 

der Nacht vom 17. zum 18.10. hatte Man-

teuffel als Kommandeur eines russischen Dra-

goner-Regiments in der herrschaftlichen Kapelle 

Seegeritz auf dem Kapellenberg neben der Fe-

der‘schen Gruft übernachtet. Vom Kapellenberg 

aus vermochte er das Schlachtgeschehen gut zu 

überblicken (-> SEEGERITZER KAPELLE).  

Auch 17 namentlich bekannte preußische 

Soldaten aus dem Lazarett (-> SCHLOSS) wurden 

bis zum 03.11. hier begraben, ebenso der Donko-

sak Iwan Kamin sowie der westpreußische Ulan 

Johann Brodde. Unter den 17 namentlichen be-

kannten Soldaten waren der 20 Jahre alte 

Gottfried Reithardt des 1. Pommerschen Füselier-

regiment der 10. Companie, sowie Johann Huth 30 

Jahre alt, Christian Kroll erst 23 Jahre, Friedrich 

Lehmann 21 Jahre, Valentin Hutzeck 24 Jahre, 

Thomas Pitte 22 Jahre, Benjamin Stägemann 26 

Jahre alt, Christian Utech 25 Jahre alt, Gottfried 

Scropke 23 Jahre alt, Wilhelm Könicke 22 Jahre alt, 

Jacob Dürbeck 23 Jahre alt, David Mussack 21 

Jahre alt, Christian Welk 24 Jahre alt, Friedrich 

Rautenberg 24 Jahre sowie Johann Stiendam; Jo-

hann Brodde war 26 Jahre alt, Iwan Kamin 23 Jah-

re alt.  

Die zwei heute prominentesten Toten haben 

bedeutsame Grabmäler erhalten, um deren Sanie-

rung noch gerungen wird: Im Mai 1814 ließ Gräfin 

Manteuffel für ihren Gatten ein imposantes Grab-

mal errichten; im Juni 1816 erfolgte durch briti-

sche Kaufleute die Errichtung eines Grabdenkmals 

für Richard Bogue (-> STEINWEGSMÜHLE).  

Der Markt  

D 
as Donnersche Gut [10] am Markt 

[9], das heutige Haus Leipziger Stra-

ße Nr. 1, diente am 15.10. dem 

französischen Marschall Macdonald 

als Quartier.  

         Im Buschschen Gut [8], dem heutigen Haus 

am Markt Nr. 7, wurde am 01.07. ein weiteres 

Lazarett neben dem -> SCHLOSS eingerichtet.  

Viele Tauchaer Bürgerhäuser dienten 

ebenfalls der Aufnahme und Pflege von Ver-

wundeten.  

Der Gasthof 
„Zum goldenen Löwen“ 
Markt 6  

D 
er Gasthof, bis zum Abriss 1964 

gelegen am heutigen Standort 

der „Rossmann“-Filiale am 

Markt, gilt als einer der ältesten 

in Sachsen überhaupt. Das für Taucha wich-

tige Stapelrecht hatte der Stadt schon früh-

zeitig den Aufbau eines Beherbergungswe-

sens für die durchziehenden Händler er-

laubt.  

         Auf dem Weg von Dresden nach Leipzig 

hielt hier, als einer gut bekannten Adresse, 

vermutlich König Friedrich August I. von 

Sachsen am 14.10. an, um die Pferde wech-

seln zu lassen.  

Ein Zwischenhalt zum Pferdewechsel 

veranlasste vermutlich am folgenden Tag, 

am 15.10., auch Kaiser Napoleon I., hier kurz 

zu verweilen, um danach seinen Erkun-

dungsritt fortzusetzen, den er von Reudnitz 

aus unternahm; Taucha war zu diesen Stun-

den Standort von General Léfèbre.  

Die Seegeritzer Kapelle  

und der Kapellenberg  

A 
m 17.10. ließ Generalmajor Gott-

hard Johann Graf von Manteuffel, 

Kommandeur eines russischen Dra-

goner-Regiments in der Nordarmee 

(-> FRIEDHOF), die „nicht unbedeutende Höhe, 

welche die Gegend beherrscht“, besetzen und 

nahm hier Quartier. Er beauftragte seine Kosa-

ken, Streifpartien vornehmen, „um die Gegend 

zu recognoszieren“ = erkunden.  

Am 18.10. um 9 Uhr erschien der Kron-

prinz von Schweden (-> TAUCHA, -> PFARR-

WOHNUNG) in Begleitung einiger Adjutan-

ten auf dem Kirchberg und ließ hier und auf 

den Feldern von Plaußig Kanonen aufstellen; 

den Einwohnern von Plaußig und Seegeritz 

wurde befohlen, sich aus Sicherheitsgrün-

den zu entfernen.  

 

Der Gasthof „Zur Münze“  
Eilenburger Straße 21  

I 
m 1983 abgerissenen Gasthof im 

Haus der heutigen Eilenburger Stra-

ße 21 tötete sich am 28.04. ein fah-

nenflüchtiger russischer Unteroffizier 

der Dragoner nach erlittener Regiments-

strafe selbst.  

Am 05.10. verursachten hier in Quar-

tier liegende französische Chasseurs 

(Jäger) durch Fahrlässigkeit den Brand der 

Scheune.  

Der Name „Zur Münze“ erinnert an 

die 1621 - 1622 kurzzeitig an gleicher Stel-

le bestehende kurfürstliche Münzstätte. 

Hinter der Kirche 
Rudolf-Winkelmann-Straße 5  

I 
m Haus Nr. 175, später Nr. 231, Besitzer 

war Johann Gottlob Böhme, starb am 

20.10. Generalmajor Gotthard Johann 

Graf von Manteuffel an seinen am 18.10. 

erlittenen inneren Verletzungen; es entspricht 

dem späteren Wohnhaus der Familie Blume in 

der heutigen Rudolf-Winkelmann-Straße Num-

mer 5. Am folgenden Tag wurde Manteuffel 

auf dem -> FRIEDHOF feierlich beerdigt. In 

seinem großen Gefolge hatte er auch ein Ka-

mel für seine Effecten mit sich geführt.  

Die Kirche St. Moritz 
Kirchstraße 3  

A 
m 18.10., dem Haupttag der 

Schlacht, beobachtete der Adjunkt 

der Ephorie und Pastor des Orts 

sowie ein weiterer Augenzeuge, ein 

Sergeant beim zweiten Schützenbataillon der 

Königlich Sächsischen leichten Infanterie, vom 

Turm der Kirche St. Moritz das Geschehen im 

Blick von oben: Sie betrachteten das 

„Panorama des Schlachtfeldes, die Position der 

[beteiligten] Armeen in der Schlacht“ und ver-

folgten die „Übergangspunkte der Sachsen“; nach 

ihrer Meinung sei es gerechtfertigt, vom 

„Übergang der Sachsen bei Taucha“ zu sprechen. 

Der Pfarrer rettete die Kirchenbücher, indem er 

sie am Morgen des 18.10. im Keller der -> PFARR-

WOHNUNG versteckte. (-> SCHLOSS)  

 

Das Schloss/Der Schlossgarten 
Haugwitzwinkel 1  

N 
ach der Einrichtung Tauchas als stän-

diger Garnisonsort errichtete die im 

Ort sowie 

den Dör-

fern der Umgebung 

einquartierte französi-

sche Kavallerie, insge-

samt etwa 250 Chas-

seurs (Jäger), am 25.05. 

einen Beobachtungs-

posten auf dem Schlos-

sturm.  

Am 14.10. sahen 

Zeitzeugen vom 

Schlossberg aus mehr 

als tausend Wachtfeuer 

rings um Leipzig. Am 18.10. wurde vom Turm der  

-> KIRCHE ST. MORITZ beobachtet, dass 

„commandirende Officiere“ den „damals noch 

vorhandenen Schlossturm“ bestiegen, „welcher 

dieselbe Aussicht bot, aber seit dem abgetragen 

worden ist“. Zeitzeugen berichten, dass auch Ge-

neral Reynier, „welcher die Gegend vom Thekla-

berge bis Neutzsch und Portitz“ besetzt hielt, sich 

hier bemühte, die Position seiner Gegner zu er-

kennen.  

Ebenfalls am 18.10. beobachteten mehrere 

Bürger Tauchas vom Schlossberg aus die Kämpfe 

um Paunsdorf; sie trafen hier auch auf zwei höhe-

re, vermutlich preußische Offiziere, die angaben, 

bei einem notwendig werdenden Rückzug der 

Nordarmee würden 14 umliegende Ortschaften, 

darunter auch Taucha, in Brand gesetzt werden.  

Seit 01.07. fungierte das im Schloss einge-

richtete Lazarett für 140 Soldaten als eine zentrale 

Anlaufstelle für die 

Versorgung von Ver-

wundeten beider Sei-

ten; eine weitere be-

stand außerdem am -> 

MARKT. Etwa 40 ab 

Juli 1813 im Lazarett 

verstorbene Soldaten 

wurden bis 03.11. in 

zwei Sammelgräbern 

im Schlossgarten be-

stattet; gelegen am 

heutigen Schlossberg, 

wie der Stadtplan von 

Dörffer von 1722 ausweist. Darunter befand sich 

ein Sachse und mehrere Franzosen. Am 14.07. 

starb ein französischer Unteroffizier aus dem Laza-

rett durch Hitzschlag beim Baden in der Parthe am 

Schlossgraben. Das zwischenzeitlich aufgegebene 

und am 18.10. durch den preußischen Oberstleut-

nant Graf von Lottum für seine Truppen in einem 

großen Saal eines Quergebäudes erneut eingerich-

tete Lazarett wurde bald auf die Wirtschaftsge-

bäude und am 24.10. auch auf die Wohnung des 

Schlosspächters erweitert, aber schon am 30.10. 

nach Halle verlagert. Etwa 800 preußische Ver-

wundete wurden hier und in den Bürgerhäusern 

versorgt, dazu viele Russen. Nachdem die letzten 

russischen Verwundeten am 02. und 03.11. nach 

Leipzig ins Georgenhaus abtransportiert worden 

waren, wurde das Lazarett dann endgültig aufge-

löst. (-> FRIEDHOF)  

 

Die Steinwegsmühle  

auch Parthemühle genannt 
Leipziger Straße 46  

D 
ie in der Nähe der heutigen Sparkasse 

am Fuße des Schlossberges gelegene 

ehemalige Steinwegsmühle ist die 

wahrscheinlich älteste erwähnte Müh-

le Tauchas und gilt als eine der ältesten Wasser-

mühlen Sachsens überhaupt; ihren Betrieb stellte 

sie erst 1928 ein. Ihre historischen Mühlsteine 

sollen in den Schlosshof umgesetzt und neu prä-

sentiert werden.  

An der zur Steinwegsmühle Nr. 115 gehören-

den Scheune stellten die Franzosen nach ihrem 

Abzug am 15.10. eine Kanone auf (-> LEIPZIGER 

TOR). Am frühen Morgen des 18.10. kam es hier in 

ersten Scharmützeln der abziehenden Franzosen 

und einströmenden Kosaken der Nordarmee zu 

ernsthafteren Gefahren, Kugeln trafen auch die 

Häuser um das Leipziger Tor. Der damalige Besit-

zer der Steinwegsmühle, Johann Ludwig Bär, wäre 

in seiner Stube fast von 2 Kugeln getroffen wor-

den. Am 18.10. wurden hier drei Russen und zwei 

Preußen sowie im Garten „unter einem Apfel-

baum“ der tödliche verwundete Kosakenoberst 

Arnoldi beerdigt, die alle auf der Seite der Verbün-

deten gegen Napoleon gekämpft hatten. Arnoldi 

war in der Apotheke, im Haus Nr. 96, das Bein 

amputiert worden.  

In der Nähe, „auf Herrn Viertelmeisters Hol-

kens Wiese“, war Richard Bogue am 18. und 

19.10. vor seiner Beisetzung (-> FRIEDHOF) „im 

offenen Sarg unter militärischer Bewachung“ auf-

gebahrt. In der Nacht vom 18. zum 19.10. wurde 

die Mühle durch Kosaken ausgeplündert und zer-

stört. Sie blieb „eine Zeit lang“ außer Betrieb.  

 

Das Leipziger Tor  
Leipziger Straße 46  

D 
as Leipziger Tor in der heutigen Leipzi-

ger Straße bildete früher laut dem 

Stadtplan von Dörffer von 1722 den 

Beginn der Leipziger Gasse und diente 

der Kontrolle der Einreisenden aus Richtung 

Leipzig. Während der 

Völkerschlacht lagerten 

hier mehrfach verschie-

dene Truppen und Einhei-

ten. Am 18.06. formierten 

sich hier 400 französische 

Dragoner zur Schlachtord-

nung. Am 11.09. biwa-

kierten hier 17.000 Sach-

sen; am 16.09. folgten 

380 polnische Soldaten 

von der französischen 

Infanterie und Kavallerie. 

Nachdem am 07.10. das 

gesamte Korps Marmont 

der Franzosen, mehr als 

50.000 Mann, Offiziere 

und Soldaten, durch 

Taucha gezogen waren, 

lagerte hier die verbliebe-

ne Kavallerie, 200 Franzo-

sen und 250 Württember-

ger.  

Im unmittelbaren Vorfeld der Völkerschlacht, 

am 14.10., musste Taucha dann den mit großen 

Raubzügen verbundenen Durchzug von mehreren 

Regimentern der französischen Infanterie und 

Kavallerie überstehen. Vor dem Marsch Richtung 

Leipzig unterhielten sie hier vor dem Tor noch ein 

großes Biwak mit 6.000 Soldaten; die Offiziere 

wurden in der Stadt einquartiert. Viele der Solda-

ten plünderten die umliegenden Häuser, Güter 

und Keller - vor allem Heu und Stroh, Küchenge-

schirr und Lebensmittel aller Art wurden mitge-

nommen. Am 15.10. stellten die Franzosen früh 7 

Uhr hier bei ihren erneuten Plünderungszügen 

durch die Stadt mehrere Kanonen auf; nach ihrem 

Abzug verblieb hier noch eine Kanone nahe des 

Tores im Innern der Stadt, am späteren Haus Nr. 

119, eine zweite außerhalb der Stadt an der  

-> STEINWEGSMÜHLE.  

Als Wachtposten wurde ein „Piket sächsi-

scher Ulanen und Husaren“ aufgestellt. Zeitzeuge 

Seyferth wunderte sich, dass „die Franzosen die-

sen wichtigen Posten, 

den Schlüssel zu ihrer 

Stellung, so ganz unbe-

setzt lassen konnten“. 

Am 16.10. 

„verrammelten“ die hier 

liegenden Franzosen das 

Tor und schoben auch 

„Wagen vor den Ausgang 

der Neustadt“. Der Kron-

prinz von Schweden be-

zog hier in der Nähe am 

17.10. sein Quartier  

(-> FELGENTREFFS 

STADTGUT; -> PFARR-

WOHNUNG). Zuvor hatte 

er Kosaken ausschwär-

men lassen, um die Ge-

gend zu erkunden. Am 

18.10. stellten die Preu-

ßen von der Nordarmee 

hier einen zur Reserve 

gehörenden Artilleriepark auf, der in den späten 

Nachmittagsstunden wie die gesamte Reserve 

nach Leipzig abgezogen wurde. Nach dem Durch-

marsch der Nordarmee durch Taucha waren auf 

der ersten Wiese vor dem Tor kurzzeitig die Con-

grevschen Raketenwerfer der Rocket Troops unter 

Bogue aufgestellt; er selbst wurde nach seinem 

Tod auf der nächsten Wiese vor dem Tor aufge-

bahrt (-> STEINWEGSMÜHLE).  

Felgentreffs Stadtgut  
Leipziger Straße 17  

N 
ahe dem Leipziger Tor, in dem Stadt-

gut von Felgentreff in der Leipziger 

Gasse, dem heutigen Haus in der 

Leipziger Str. Nr. 17, nahm am 17.10. 

abends Kronprinz Karl Johann von Schweden, der 

ehemalige französische Marschall Bernadotte, 

Quartier bei Bürgermeister Rühl. Am nächsten Tag 

übernachtete er in der -> PFARRWOHNUNG. (-> 

TAUCHA)  

Das Eilenburger Tor  

und die Eilenburgische Gasse 
Eilenburger Straße 43  

D 
as Eilenburger Tor in der heutigen 

Eilenburger Straße 43 bildete früher 

laut dem Stadtplan von Dörffer von 

1722 den Beginn der Eilenburgischen 

Gasse und diente der Kontrolle der Einreisenden 

aus Richtung Eilenburg. Am 01.04. biwakierte hier 

ein Kosakenkommando. Am 04.09. errichtete fran-

zösische Infanterie hier einen Vorposten und hielt 

ein kurzes Lager mit Munitionswagen.  

Am 29.09., am Tag des verlegten Herbst-

marktes, zog ein französisches Armeecorps des 

Marschalls Marmont, etwa 6.000 Mann, hier ein; 

alles was brennbar war, wurde Opfer ihrer Biwak-

feuer - auch jede Menge Holz aus der Leichenhalle 

des Gottesackers (-> FRIEDHOF). Am 15. und 

16.10. lagerten hier viele französische Soldaten 

der Armee Macdonald (-> TAUCHA) und nach 

ihrem Abzug am frühesten Morgen des 16.10. 

verblieb hier noch eine „ansehnliche Reserve“. 

Zur Unterhaltung der Wachtfeuer holten sich 

die Soldaten Holz aus den Häusern und Höfen 

der Umgebung: Lauben, kleinere Wirtschafts-

gebäude, Brettervorschläge, Stakete und 

Latten, selbst Türen und Fensterladen wurden 

abgerissen und wanderten in die Flammen. 

Den Bewohnern der Neustadt gelang es, die 

unbewaffnet erscheinenden Soldaten mit 

Knitteln und Werkzeugen zu vertreiben, ohne 

dass dies zu besonderen Folgen führte.  

Am Vormittag des 17.10. erfolgte der 

plötzliche Abmarsch der Franzosen, in der 

nächsten Nacht lagerten sich vom Vorwerk 

zum Heiteren Blick zurückziehende und aus 

Portitz vertriebene Kosaken vor den Toren 

Tauchas und mussten versorgt werden. Am 

18.10., als Leipzig teils in undurchdringlichem 

Nebel versank, rückten zeitweise sächsische 

Ulanen und Husaren in Taucha ein und lager-

ten sich am Markt und in der Eilenburgischen 

Gasse; die Tore besetzten sie mit zahlreichen 

Wachen. In der Nacht zum 19.10. rückte ein 

Teil der siegreichen russischen Armee in die 

Stadt ein und lagerte hier vor dem Tor, darun-

ter viele wilde Kosaken, die -> TAUCHA und 

auch die umliegenden Dörfer wie Dewitz, Plö-

sitz, Graßdorf, Cradefeld und Seegeritz aus-

plünderten.  

Am 21.10., nachmittags um 2 Uhr, wurde 

das Lager zur Erleichterung der Einwohner 

abgebrochen und die unliebsamen Gäste zo-

gen ab. 
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Die Stadt Taucha  

T 
aucha stand während der Befreiungskrie-

ge und vor allem auch während der Völ-

kerschlacht selbst nie im Zentrum des 

militärischen Geschehens. Aber die recht 

reiche „Königlich Sächsische Provinzialstadt“ mit 

etwa 250 Häusern kam als Durchzugsort der diver-

sen Armeeverbände samt damit verbundener Ein-

quartierungen, Requirierungen und Plünderungen 

sowie als Standort eines Lazaretts mit dem 

Schlachtgeschehen durchaus mittelbar in Berüh-

rung - und dies bedeutete vor allem hohe Verluste 

an allem Ess- und Brennbaren in den Häusern und 

Höfen. „Täglich wurde der Mangel bedrückender 

und fühlbarer“, berichtet ein Zeitzeuge, zudem die 

Franzosen auch sämtliche Backstuben und Mühlen 

beschlagnahmt hatten.  

Turbulent waren vor allem die Ereignisse in 

den Tagen der Völkerschlacht; am 16. und 18.10. 

erschien die Stadt mit ihrer Umgebung durch den 

Pulverdampf mehrmals wie von dichten Nebel 

umgeben. Von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 

zwei Uhr erlebte Taucha am 14.10. während des 

„furchtbaren Kanonendonners“ den Durchzug ei-

nes „ansehnlichen Armeecorps“, „mehrere Regi-

menter Infanterie und Kavallerie“, in Richtung 

Leipzig, darunter die Kaisergarde der Franzosen 

mit Kanonen und Munitionswagen, aber auch vier- 

und sechsspännige Kutschen mit dem königlich-

sächsischen Wappen, begleitet von sächsischen 

Ulanen. Auch König Friedrich August I. von Sachsen 

ritt in diesem Zug (-> GASTHOF „ZUM GOLDENEN 

LÖWEN“).  

Am 15.10. lagerten sich schon in den Mor-

genstunden französische Soldaten mit einem Zug 

und Munitionswagen vor Taucha. Bald musste 

selbst das kleinste Haus Soldaten aufnehmen - und 

alle Armeen forderten zuallererst Lebensmittel, 

Holz für die Feuer sowie Stroh und Heu für die 

Pferde…  

Am Nachmittag traf das 11. französische Ar-

meekorps unter Marschall Macdonald ein; insge-

samt sollen kurzzeitig 23.000 Mann, 15 Generäle 

und 156 Offiziere einquartiert gewesen sein (-> 

EILENBURGER TOR). Nach Abzug der restlichen 

bisher stationierten französischen Truppen und zur 

Verstärkung der verbliebenen Franzosen zog am 

17.10. ab früh um 5 Uhr das 7. Armeecorps unter 

General Reynier durch Taucha und bezog nach 

dem zweiten Schlachttag hier Stellungen; in ihm 

befanden sich auch viele sächsische Soldaten. 

Noch vor Nachmittag erfolgte unter dem Jubel der 

Einwohner ihr Abmarsch. Denn schon am selben 

Vormittag erreichten Vortruppen der Nordarmee 

der Verbündeten Taucha, eine russische Kavallerie-

Abteilung unter General Winzingerode ging dicht 

bei Taucha über die Parthe und überfiel am Nach-

mittag den Ort mit etwa 350 Kosaken, wobei sie 3 

Offiziere und 400 Mann der Franzosen gefangen 

nahmen.  

Am Abend konnten die Franzosen die russi-

sche Besatzung durch den erneut eindringenden 

Teil ihres 7. Armee-Corps unter Reynier, von Eilen-

burg kommend, wieder vertreiben; die Franzosen 

besetzten Taucha aber nochmals und stationierten 

ein Bataillon Sachsen vom Regiment Prinz Fried-

rich. Am nächsten Tag, am 18.10., nach der Verei-

nigung mit dem Corps Langeron als dem stärksten 

Teil der Schlesischen Armee unter Blücher und 

dem Übergang über die Parthe, passierte die 

„vierte große Kolonne“ der Verbündeten, die 

Nordarmee unter Kronprinz Karl Johann von 

Schweden, dem ehemaligen französischen Mar-

schall Bernadotte (-> PFARRWOHNUNG), in mehre-

ren Kolonnen „Taucha und die am rechten Parthe-

ufer liegenden Dörfer“, insgesamt etwa 20.000 

Mann.  

Morgens 8 Uhr hatte der Aufbruch aus ihrem 

bisherigen Lager in Breitenfeld und ihr Vorstoß 

nach Norden begonnen; herum streifende Kosaken 

gingen der Nordarmee als Spähtrupps voran und 

vertrieben, wo sie auf diese trafen, die Franzosen, 

auch in Taucha - und forderten überall, wo sie hin-

kamen, zuerst Brot und Schnaps. „Woronzows 

Vortruppen, [Kosaken-Hetmann] Pahlens III. Husa-

ren, waren die ersten, welche, durch mehrere 

seichte Stellen begünstigt, über den Fluss [gemeint 

ist die Parthe] gingen, ins Städtchen eindrangen 

und die hier stehenden Sachsen, zwei Bataillone 

vom Infanterie-Regiment Prinz Friedrich, nach kur-

zer Gegenwehr umzingelten und gefangen nah-

men“.  

Noch am Vormittag des 18.10. zog die Hälfte 

der Nordarmee ohne Schusswechsel durch Taucha 

- die ersten Preußen „in vollem Trabe und unter 

frohem Gesang; alle Türen und Läden waren ver-

schlossen, niemand von den Einwohnern ließ sich 

sehen“; die gegen Mittag 12 Uhr bis um 3 Uhr 

durchschreitenden Preußen und anderen Soldaten 

wurden mit „lautem Freudengeschrei“ der Bewoh-

ner, welches sie erwiderten, begrüßt. In mehreren 

„straßenbreiten Kolonnen“ und einer 

„stundenlangen Linie“ schritt die Nordarmee unter 

Anführung des Kronprinzen von Schweden durch 

Taucha, Cradefeld, Graßdorf, Seegeritz und Plau-

ßig, „vier Batterien Artellerie und zahlreiche Infan-

terie und Kavallerie“. Ein Zeitzeuge urteilt: „Einen 

ähnlichen Marsch hatte man noch nie gesehen“.  

In der Nacht vom 18. zum 19.10. wurde 

Taucha besonders hart von den siegreichen Rus-

sen, Kosaken und Baschkiren ausgeplündert; aber 

auch einige „einheimische Kosaken“ sprich Orts-

diebe waren beteiligt (-> STEINWEGSMÜHLE, -> 

EILENBURGER TOR). Am 19.10. zogen bis 8 Uhr 

abends viele russische Munitionswagen durch 

Taucha nach Leipzig; am Abend hielten zahlreiche 

Wagen mit Kosaken auf ihrem Weg von Leipzig 

nach Eilenburg. Am 27.10. erlebte Taucha dann 

nochmals den Durchzug sächsischer Truppen, eini-

ge Bataillone sächsische Infanterie mit zwei Batte-

rien Kanonen, die zur Verstärkung der Festung 

nach Torgau geschickt wurden. Am 08.11. zogen 

baschkirische Truppen durch Taucha, die sich auf 

dem Heimweg befanden.  

Auch 1814 erlebte Tauch nochmals längere 

Einquartierungen, so vom 16.01. bis 23.02. von 

französischen Truppen und dergleichen vom 08.06. 

bis 26.07. von russischen Truppen.  
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der Völkerschlacht 

Dieser Plan entstand im Neigungskurs Geschichte der 9. Klassen der Mittelschu-
le Taucha im Schuljahr 2012 / 2013 unter der Leitung von Herrn Dr. Andreas 
Schneider in Zusammenarbeit mit dem Förderverein Schloss Taucha e. V. und 
mit freundlicher Unterstützung der enviaM.  

Kartografie: © Städte-Verlag  
E. v. Wagner & J. Mitterhuber GmbH  

70736 Fellbach, www.1001-stadtplan.de 




